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II.
Hoch hat gewiß recht mit der Meinung, daß die fremden

Regierungen zuverlässig unterrichtet sind von der kraftvollen
^atbereitschaft unseres Volkes. Aber Englands und Frank¬
reichs Regierungen bedürfen zur Fortführung des Kriegs
dauernd des Rückhalts in breiten Volksschichten. Nickt die
gegnerischen Regierungen lassen sich täuschen, aber sie be¬
nutzen jede unvorsichtige Aeußerung deutscher Sozialisten zur
Täuschung der von ihnen regierten Völker. Gleich im Aiifang
der Schwindel von der Massenerschießung sozialistischer
Führer; und in dem Stil ging eS Wester, was irgend dazu
dienen konnte, im Ausland den Eindruck zu erwecken,
als sei das deutsche Volk kriegsmüde und als halte eine harte
Militärgewalt die um sich fressende Unzufriedenheit und
Empörerstimmung mühsam nieder, wurde benutzt. Gewisse
Artikel ausländischer Sozialistenblätter von angeblich roichs-
deutschen Verfasiern haben in dieser Beziehung heillos ge¬
wirkt. Sie dienten der englischen und französischen, sogar
der russischen Regierungsdemagogie als begueine Mittel zum
Aufputschen der Volksstmimung. Auf die Absichten der Schrei-
ber dieser Artikel kommt es sa nicht an, die Wirkung entschei¬
det. Auch Fälschungen können die Regierungen setzt dreist
riskieren, die Meinung, die sich im Ausland bereits festgesetzt
hat, erlaubt es. So hat Grey. der englische Minister des
Aeußern, unmittelbar nach der Schlacht von Soissons ein Tele¬
gramm verbreitet, daß Liebknecht den Führern der Internatio¬
nale Mitteilungen über eine Bewegung in Deutschland gegen
den Krieg gemacht habe. Die geringste Ungeschicklichkeit eines
„Aufklärers" kann gefährlich wirken. Die Fackel der Aufklä¬
rung hat in dieser Kriegszeit sich allzu sehr als Brandfackel er¬
wiesen.

Me redlichen Bemühungen der sozialistischen Parteien,
sogar des neutralen Auslandes, um Vorarbeit für deu Frieden
sind zumal in Frankreich schnöde verkannt, zum Teil sogar ver¬
höhnt worden. Die Leitung der belgischen Sozialdemokratie
erließ gegen die Kopenhagener Konferenz einen Protest. In
England hält sich die Unabhängige Arbeiterpartei in: allgemei-
nen wacker, die viel größere Arbeiterpartei lvendct sich gegen
alle Friedensbestrebungen. Der französische Gewerkschafts¬
bund betrachtet es nach den Mitteilungen von Monatte „als
ein Verbrechen, fast als Verrat, mitschuldig an deutschen Plä-
den, irgend einem Friedensgedanken Ausdruck zu geben".
Zwar von den Forderungen belgisch-französischer Sozialisten-
der Krieg dürfe nur mit der Zerreißung Deutschlands in eine
Anzahl kleiner Republiken enden, ist's stille geworden, aber
die Losreißung Elsaß-Lothringens ist imrner noch das Stich¬
wort. Können, dürfen wir hoffen, neue Beteuerungen unseres
Friedensverlangens würden anders wirken, denn als ein
Zeichen beginnenden Kräfteschwundes? Dreimal hat die
deutsche Sozialdemokratie in aller Form den Wunsch nach Frie-
den ausgedrückt: wir harren des Entgegenkommens!

. Aber haben nicht deutsche bürgerliche Politiker iinmer
wieder nach Eroberungen geschrieen? Amtliche Stellen haben
allerdings wiederholt den Schreiern kräftig den Mund
gestopft. Immerhin, unleugbar sind solche Bestrebungen vor-

rxV Urî n.llr  bri -Hinz und Kunz. Aber etwa nur in
TeuNchsand und nicht auch bei unseren Gegnern? Freiheit
und Gleichberechtigung für alle Völker: ein gutes, aber auch
un deutimgsfäbiges Verlangen. Tenn was sind Völker? Die
Polen, die Ruthenen die Neavpter, die Perser, die Indier -
gehören sie dazu? „Keine Veraewaltiquna irgend eines Voll

™l« Wettbewerb aller Völker im Ausland" — richtet
«> tr eJo0rme* nicht zuerst und zumeist gegen England und
Rußland lieber der Gefahr eines werdenden Iinverialismii?
•ta  cr> lDir  ^ ert ^rnberialisinns nicht übersehen, der bereit?
ist. Wenn der Weltkrieg eine Snibe auch dorthin richtet, wo
das britische Imperium verwundbar ist, und w-nn er die
Vergewalticnmg zurückwirft. die Rußland in Persien verübt,
wo es tatsächlich den freien Wettbewerb anfbob. wirkt er dann
wckt aeaen den Imverialismns der brutalsten Form? End-
nch die Kolonien. Auch Deutschland kann nickt sein ohne die
Erzeugnisse ferner Zonen; nickt diese kolonialen Gebiete für

b̂ rhren. aber sie zu Versoraungsgebieten für alle
Zander zu macken, das muß guck in der Tendenz unserer
Frredensbestrebnngen lieaen. Und damit verträgt sich schlech¬
terdings nickt. daß einzelne, darunter Kleinstaaten gewaltige
Kolonialaebiete beherrschen. #

deicht einseitig gegen Macht- iind Herrscbgstsonsvrnchc
deutscher Kapitalisten dürfen wir uns wenden. Van Herzen
Zustimmung zu deni Verlangen: Freiheit und Gleickberech-
tigung für alle Völker! Aber dieses Verlangen auch kräftig
verfechten in allen Ländern! Es mündet aus in das Ber-
lanaen, alle Gebiete, die zur Selbstregierung roif sind, sich
wioit regieren zu lassen, sene aber, die dazu nickt betäbigt
und, gemeinsam von den Knlturstgoten regieren zu lassen.
~ e " "Eissetzung dazu ist die Dereiniganla der Staaten
«uropar. Der kornnrende Friede, wenn er kräftig und stark

vorn werktätigen Volk in allen Ländern beinflußt wird kann
dazu gute Vorarbeit liefern, die zu vollenden ist durch tüchtige
politisckie Arbeit jedes Volkes, die eine gute Verwaltung und
demokratische Verhältnisse schafft. Aber den Begriff der
Selbständigkeit der Völker dürfen wir auch nicht überspanrieii.
In den gewordenen, wenn auch durch Gewalt gewordenen
Staaten umschlingt heute die verschiedensten Stämme vielfach
ein Band starker wirtschaftlicher Interessen. _ Irland von
England reißen, z. B. würde heute wahrscheinlich Irland
selbst schwer schädigen, Triest von Oesterreich trennen, hieße,
die aufblühende Stadt zu Karaheit und Unbedeutendheit
verdammen. Nicht eine neue Forni der Kantönliverfassung,
sondern die zukunftsreiche Demokratie nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten geordneter Staaten , die dem Eigenleben der
Stämme Bewegungsfreiheit gewähren, muß uns Leitstern
sein. Darum ist uns die Selbständigkeit keines Staates
etwas Unbedingtes, es kann höhere Rücksichten geben.

Ein veines und gutes Streben leuchtet aus Hochs Ar¬
beit, die, wer sie ganz lesen will, in Nr. !7 der „Neuen Zeit"
findet. Er ist weit entfernt von den heillosen Geistern, die
angeblich aufs gute Ende des Kriegs hinwirken wollen, wirk¬
lich aber die jetzt so beklagenswerten Beziehungen zwilchen
den sozialistischen Parteien weiter verwirren und vergiften
und duncki Erweckung falscher Erwartungen bei unfern Kriegs¬
gegnern die Gesabr heraufbeschwören, daß der schreckliche
Krieg verlängert, die Opfer vermehrt werden. Aber auch
Hochs Friedensprogranunkann bald nur Wirklichkeit werden,
wenn England und Rußland krallig geworfen worden: es
kann künftig der Verwirklichungnäher rücken, wenn nach dem
Frieden in allen Ländern das lverktätige Volk den Staat nach
seinen Dedsirsnissen uinsormt.

Und also? Kräftig dnrchhalten bleibt Parole!
Im Anschluß an die Polemik a-sgen eine bürgerliche Zeitung

bemerkt unser Bremer Parteiblatt , daß eine Reihe Parteigenossen,
wie Scheidemann. Schöpflin. Pötzsch, Kolb, Peus und der Kreis
der „Sozialistischen Monatshefte " „dem Imperialismus Konzessio¬
nen machen" , indem sic auch das ..Durchhalten " predigten. Zwar
sage Scheidemann. Durchbalten heiße nickt Kampf bis zur Ver¬
nichtung des Gegners , sondern bis das Ziel der Sicherung des
Vaterlandes erreicht und die Feinde zum Frieden geneigt senrn;
aber nackter gehe cs nicht nach den Wünschen Scheidemanns, son¬
dern nack dem Willen der Imperialisten.

Die Chemnitzer „Volksstimme" sagt dazu: Nach wessen Willen
es nachher geht, ist jetzt sehr müßig zu erörtern , denn leider sind
wir i>cch lange nick! soweit. E? ist in Deutschland schon oft genug
nickt nack dem Willen der Imperialisten gegangen — siehe Ma¬
rokkok Da aber die „Bremer Bürgerzeitung " auch uns anführt,
weil wir einige Auslassungen der genannten Genossen ausgenom¬
men haben, möchten wir . um ieden Zweifel auszuschließen, er-
kläre-n , daß wir (und unseres Wissens auch die zitierten Partei¬
genossen) nicht um Haaresbreite von der Erklärung der Reichstags¬
fraktion abweicken. daß der ganze Einfluß der Sozialdemokrat !:
und der Arbeiterklasse sür den Frieden eingesetzt werden soll, so¬
bald der Uebcrsnll auf Deutschlands Existenz abgeschlagen ist und
die Möglichkeit eines dauernden Friedens sich eröffnet . _Obwohl
diese Tinge in der Zukunft liegen, scheint uns doch gegenüber dem
Irrtum unsere? Bremer Parteiblattes sehr wichtig, aller Oesfent-
lichkeit gegenüber festzustellen, daß darüber in der Sozialdemo¬
kratie keine Meinungsverschiedenheit, auch nicht bei der kleinsten
Gruppe , besteht.

In Anknüpfung an den Artikel de? Genossen Scheidemann,
dessen Ausführungen „Wir müssen durchhalten" wir neulich mit
teilten , macht Eduard Bernstein folgende Darlegung:

„Eintreten für möglichst baldigen Friedensschluß und Ent
schloffenheit. wenn nötig, d. h. wenn ein die Unversehrtheit, die
Lebens - und Entwilklungsbedinaungeu deZ eigenen Landes sickier-
stellender Friede nickt zu erreichen ist, bis zum Schluß durchzu-
hirlten. sind keine widersprechenden Gegensätze. Wer aus Gründen
der Menschlichkeit und im Bewußtsein, daß selbst der größte^Sieg
die Schäden nickt gutmachen kann, welche ein lange sich binzieheu-
der Krieg allen an ihm beteiligten Völkern verursacht, für den
baldigen Frieden eintritt . kann zugleich damit erklären , daß ?r
für cirien Friedensschluß nickt zu haben ist. der nicht dadurch die
Bürgschaften der Dauer in sich tränt , daß er die obiaen Bedingungen
erfüllt . Auch der sein Land stark Wissende darf deshalb sür den
Frieden wirken —, er sogar viel eher, als der, dessen Landes Sache
schlecht stebt. Sich wegen möglicher falscher NuSlegungen am Aus¬
sprechen für das , was man für c<ut und reckt hält , hindern zu
lassen, kann zu den verhängnisvollsten politischen Unterlassungen
führen.

Die beiden, sich in diesem Krieg vornehmlich gegennberstchen
deir Nationen , das englische und das deutsche Volk, sind sick nahe
genug verwandt , uni eirie Eigenschaft gemeinsam zu baden : Zähig¬
keit. Sie ist unter vielen Umständen eine große D»wnd -̂ Aber
wenn zäb gegen zäh siebt, dann kann sie zur llnvernunft aus¬
arten . Seinem in Deutschland viel, aber nicht im richtigen Sinne
zitierten Malmruk ' ..Gesunder Menschenverstand und Krieg" stellt
G. Bernard Shaw folgenden Satz aus einem kurz vor Ausbruch
des Kriegs erschienenen neueren Werke seines Mitkämpfers Gra¬
ham Walle? voran: „Lasset einen europäischen Krieg ausbrcchen,
etwa den Krieg zwischen Dreibund und Dreiverband , den viele
Journalisten und Pojitiker mit frevelhafter Leichtfertigkeit in Be¬
tracht ziehen. Erweisen sich die Kriegführenden als einander ge-
ivachfen, so mag, er nach Ablauf der ersten Schlackten noch dreißig
Jahre lang fortglimmen. Was aber wird die Bevölkerung von

London, von Manchester oder von Chemnitz, von Bremen oder von
Mailand am Ende davon sorn?"

Ein amerikani' cher Gelehrter , der Präsident per Lelaird Stan¬
ford Universität , Professor Starr ^Jordan , hat vor einigen Wochen
in einem öffentlichen Vortrag die Antwort daraus niit dcr Bo-
merkuirg gegeben, rvcnn der Krieg sich jahrelang binzjehe, könne
das Ergebnis nur eines sein: Englarrd und Deutschland entblößt
von Menschen und Mitteln , Aiuerika als Gewinner von beiden."

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen phnslage enthalten.)

Großes Hauptquartier,  1 . Februar. (W. B.
Amtlich.) W estl i che r Kriegsschauplatz.  Von dcm
westlichen Kriegsschauplatz ist nichts Wesentliches  zu
melden.

L e st l i cher Kriegsschauplatz.  Von der ost-
pr e uß i schen G r cn z en i cht s R eu es.

Nördlich der Weichsel,  in dcr Gegend südwestlich
M l aw a , haben wir die Nüssen  aus einiffeg Ortschaften,
die sie tags zuvor vor unserer Front besetzt hatten, ver¬
drängt.

In Polen,  südlich der Weichsel, gewannen wir
weiter an Boden.  Südlich dcr P i l i c a haben wir
unsere Angriffeernen er t.

L b e r ste Heeresleitung.

vlockade und Unterwafferlnieg.
Wenn die Sonne auf den Eiszapfen brennt, tropft es.

Und kaum brennt der erste Blockadevorstoß deutscher Untersee¬
boote den Engländern aus den Pelz, tropfts und tropfts in
Downing Street. Die englische Regierung vergietzf salzig?
Tränen, weil die, deutsche Flotte offenbar entschlossen sei, das
V ö l ker re cht' bewußt und systenratisch zu verletzen.^ Sie
stelle sich durch das Torpedieren wehrloser Handelsschiffe
außerhalb der zivilisierten Gesellschaft. Die ganze Welt
würde von Abscheu  erfüllt durch die Taten, die einer
zivilisierten Nation unwürdig seien.

Zur Gesellschaft beult das französische Marineministe-
rium mit : Die deutsche Marine sei fest entschlossen, syste¬
matisch und freiwillig das Völker recht  zu verletzen. Di?
deutschen Seeoffiziere hätten den Befehl erhalten, nichts mehr
zu achten und sich außerhalb der Gesetze der
Menschlichkeit  zu stellen. Die ganze Welt tvende sich
mit Abs cke ii gegen eine solche Kriegführung, die einer
zivilisierten Ration unwürdig ist.

Das ist reichlich viel Entrüstung auf einmal. Die. Ent¬
rüstung hat das französische Marincministeriuin auch ge¬
bindert, zu prüfen ehe es richtet. Seine Entrüst»naskund-
aebung behauptet nämlich, der mit belgischen Flüchtlingen.
Frauen und Kindern gefüllte französische Dampfer „Adniiral
Ganteamrvc" sei torpediert worden. Dank der -̂wilfe be¬
freundeter Schifte bätten allerdings die meisten Passagiere
gerettet werden können. In Wirklichkeit liegt keinerlei,Be¬
weis, nicht einmal eine Wahrscheinlichkeitvor, daß dieser
Dampfer torpediert wurde. Er ist offenbar' ein Opscĥ der
Minen aevoordcn. die England besonders in verschwenderischer
Fülle ansoestreut bat : auch unschuldige Neutrale beben es
mit deni geben büßen müssen.

freilich greift? estiem kalt ans Herz, wenn man sich ver-
aegenwörtigt, daß Frauen und Kinder und andere Nicht¬
kämpfer ums Leben kommen können. In den bis fetzt kest-
acstellten Fjällen haben sedoch di» deutschen ltntcrfwboote
mit gebotener Schonung aebandclt Das läßt sich nicht be-
baupten von der Beschießung belgischer tind französischer
hinter  der deutschen Front gelegener Ortschaften durch die
Verbündeten, die lediglich erfolgte, um den Deutschen die
Ouartiere zu zerstören: da erfolgte keine vorberiae Anzeige
der Beschießung, die Kinder, Frauen und Greise tmirden
rücksichtslos getötet. Und waren doch Landsleute derer, die
sie töteten! Zugegeben, die Deutschen bandeln brutal ; aber
ist nicht der ganze Krieg brutal? Isis nickt auck dar Aus-
bungerungsdersuch gegen Deutschland? Auch Kinder und
Frauen, nickst nur die Kanipfcr. sollen durck Huna er zermürbt
werden. . Die Leiden der lsnsckuldigcn sollen den deutschen
Kämpfern ans Hcrz greifen und ihren Kampfesmut zer¬
brechen.

Aber das Völkerrecht! Das ist nun dock zum Lacken.
Soll das Dölkcrreckt gelten, io müßte zuvor England die
Blockade der deutsckeu Küsten effektiv macken, das heißt,
seine Kriegsschiffe mußten sich vor unfern Küsten auf die
Lauer legen, dansit sie Schisse, die deutsche Häfen aufsucken
wollen, abferngenk'innen. Aber das dünkt England zu ge-
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jährlich. cö konnte ja bei bem Geschäft rasch einige Dutzend
Kriegsschiffe lostverden. ES sperrt einfach die Zugänge zur
Nordsee, pflastert dazudie See mit Minen und will nun still¬
vergnügt zusehrn, wie Deutschland durch Hunger zahm wird,
schm selbst konnte ja nichts geschehen, seine Zufuhr war ge-
sichert. Aber nun macht Deutschland wahr, was Admiral
Tirpitz jüngst ankündigte, es setzt mit einer Blockade der
englischen Küsten durch Unterseeboote ein. und gleich ists
Geschrei groß. .Kein Wunder: wenn einer in sein Selbstver-
trauen einen solchen Stoß erhält, da schreit er auf.

Dasselbe Geschrei erhob sich ja erst gegen den deutschen
Luftkrieg. Gern hätten Franzosen und Engländer ihn nach-
gemacht: in Düsseldorf, Freiburg, Friedrichsbafen und noch
an einigen anderen-Orten haben sie es ja auch versucht. Aber
ihr technisches Vermögen reichte zu Unternehmungen größeren
Stils nicht aus, das zeigte besonders der verunglückte Zug
britischer Luftschiffe gegen Eurhaven. Der Wille zur „Bar-
lxirei" fehlt den Leuten nicht, aber die Kraft. Ihr Schmälen
gegen die deutsche Barbarei bat Aehnlichkeit mit dem Ge¬
schrei der Impotenten gegen Fleischeslust. Aehnlich ists um
die jüngsten Entrüstungsausbrüche bestellt. Gewiß, es wäre
aller Achtung wert, wenn diese Klagen reinem Mitgefühl
mit dein, was kommen kann, entsprängen. Aber wer selber
hunnisch handelt, der darf andere nicht Barbaren schelten,
und wer täglich da8 Völkerrecht bricht, der darf nicht vom
Heiligtum des Rechts schwärmen.

Schlimm für England ist allerdings die Aussicht, die
das Handeln der deutschen Unterseeboote ihm eröffnet. Das
leicht hingeworfene Wort vom Krieg, der drei Jahre dauern
werde, wird schon manchen reiten. Es kann kommen, was der
Simplieissinms" einen bayerischen Wehrmann sagen läßt:

Mir Hamm jetzt bH-Brot, die Engländer wer'n bald ka Brot
Hamm!

*

London, 1. Febr. Lloyds meldet aus Douglas , daß der Dampfer
„ft e 1 1 a o n Garsto rt " am 30 . Januar nordwestlich Liverpool in
Ginnd gebohrt worden sei. Die Bemannung wurde durch das
Küstenfahrzeug „Gladys " gelandet.

London, 1. Febr. Das Reutcrsche Bureau meldet: Der britische
Dampfer „Takainar  u" hatte 87 000 gefrorene Ham¬
mel,  sowie Kleidungsstücke für die flüchtigen Belgier in Frank¬
reich an Bord. — Der Kapitän des Fischdampfers „Niblick" be¬
richtete. er habe ein Behältnis mit vierzig Rettungsgürteln ohne
jede Aamcnsbezcickmung aufgesischt. Die Zahl laste vermuten,
daß das verlorene Schiss, dem die Rettungsgürtel gehörten, von be¬
trächtlicher Größe gewesen ist.

London, l . Febr. Das englische Hafenamt in Hüll meldet für
die Zeit vom 15. Dezember bis 15. Januar elf Schiffe in der
Nordsee als vermißt.  Die ferneren Veröffentlichungen des
.Hafenamtes Hukl sind am 23. Januar verboten worden.

Amsterdam, 2. Febr . In einem Londoner Pcivattelegramm
meldet das ..Handelsblad ", daß die Entsendung der deutschen Unter¬
seeboote in die Irische See in Liverpool einen tiefen Eindruck ge¬
macht, daß aber von einer Panik oder von einer Lähmung des Ver¬
kehr? in den Merseyhäfen keine Rede sein könne. — Der Londoner
.'.Edening Standart " schreibt: Deutschland habe nnzweifelhaft sehr
leistungsfähige neue Unterseeboote im Bau , und die Verwendbarkeit
dieser Waffe wird gegen uns , da Deutschland zurzeit keine Schiss¬
fahrt treibt , wir aber aus die Zufuhr zur See angewiesen sind,
erheblich größer sein als umgekehrt. Die Folge wird sein, daß die
Frachten und die Versicherungsprämien für die Schiste steigen,
das Risiko des Handelsverkehrs zur See größer wird und die
Lebensmittelverteuerung  eine in England bisher
ungekannte Form  annehmen wird . Je länger der Krieg
dauert, desto größer wird die Zahl dieser furchtbaren Booie sein
und desto füblbarcr wird das Beschneiden der Lebensnerven Eng¬
lands werden. Deshalb wird ein langes Hinziehen des Krieges
gerade für England die schlimmsten Folgen haben. Diese Frage
ist sehr kompliziert. Wünschenswert erscheint uns jedoch die sehr
baldige Aufnahme einer kräftigen Aktion zur Beschleunigung der
ftriegsentwicklung.

von der Westfront.
lieber Amsterdam wird berichtet: Der militärische Sach¬

verständige der „Times" behauptet, daß die Deutschen bald
einen heftigen Vorstoß im Westen unternehmen werden, um
die Limen der Verbündeten zu durchbrechen und Paris zu
erreichen. Zwilchen  den englischen und den französischen

Feuilleton.
vertauschte Geschlechter.

^ Durch die Seeaguarien sind die zierlichen
Seepferdchen allgemein bekannt geworden. Mau
weiß aber nicht, eine wie interessante und selt¬
same FovtpflanznngSmethode ihnen von ihren
Verwandten eigen. In dem jüngst erschienenen
dritten Bande von Brehms klassischem Tierleben
«vierte Auflage , im Verlage des Bibliographischen
Instituts , Leipzig), der die Fische behandelt, gibt
Otto Steche eine anschauliche Schilderung davon.

Die Aufklärung der Fortpflanzungsgeschichteder Büsckel-
kwmer(die an unseren Küsten durch die Gattungen der See¬
nadeln. Seepferdchen und Schlangennadeln vertreten sind)
ist ein »''̂ gezeichnetes Beispiel, uni die verschlungenen Wege
der Entwickelung einer Erkenntnis darzulegen. Wie gewöhii-
lich finden wir auch über dieses Glied unserer europäischen
,Faunadie erste Angabe beim Vater der Geschichte. Aristoteles.
„Zur Fortpflanzungszeit platzt der Fisch, der Betone genannt
wird, auf, und auf diese Art gelangen die Eier nach außen.
Wenn die Eier herausgekommensind, lebt er weiter und die
Wunde heilt wieder zu." Aristoteles hat also offenbar den
durch die Bruttasche aufgetriebenen Bauch beobachtet, hält
iem aber für ein inneres Organ, das beim Wachstum der
Eier zum Platzen gebracht wird. Aehnlich sprechen sich unter
den Ulten auch Plinius und Aelianus aus. Dann erfahren
wir durch das ganze Mittelalter nichts mehr, bis zu dem Er¬
scheinen des berühmten Werkes von Rändelet: „ve pik-eibuz
n'iarinis", („lieber die Seefische") im Jahre 1554. Dieser
scharfsinnige Beobachter beschreibt bei der Seenadel das Auf¬
treten der Brutfalten hinter dem After. Er gibt an, daß die
Weibchen ihre Eier dahinein ableaen. daß diese sich darin
entwickeln, und daß er das Ausschlsiv- -n völlia entwickelter
Jungen beobachtet habe. Der einziar Irrtum Rondelets ist
di? Angabe, daß das Tier, lvelche? dir Bruttasche trägt, das
Mrbckren sei. Bei unserem Freunde Gesner finden wir Ron¬
delets Angaben wieder. Auch der berühmte Reisende Pallas
bat sich seine Gedanken über das Problem gemacht. Ilm in¬
teressiert hauptsächlich die Frage, wie die Eier in dem Brut-
sack« deS Weibchens befruchtet werden, und da er überhaupt

Hauptblatt der „ Volksstimme"
Berichten über die Gesamtlage bei Arras und Bethune be¬
stehen gewisse durch Eifersüchteleien hcrvorgerufene Wider¬
sprüche darüber, ab der Verlust wichtiger Stellen der Ver¬
bündeten bei Gjpenchy diesem oder jenem als Verschulden
zuzuschreiben ist. Neuerdings wird ÄrraS nicht bloß nord¬
westlich. sondern seit Samstag auch südlich von den Deutschen
hart bedrängt. Bei La Basste sollen die jungen Kitchener-
Truppen demnächst die Feuerprobe bestehen.

Ter Berner„Bund" zeigt erneut au einem Beispiel die
UnMverkäfsieMt der französischen Darstellungen. Ans Grund
einer amtlichen französischen Mitteilung meldeten die
Schweizerischen Zeitungen, daß die viel umstrittene Höhe
-125 zwischen Thann und Seunheim sich wieder im Besitz der
Franzosen besinde, nachdem sie anfang Januar von den Deut¬
schen erobert worden war. Nun bestätigt aber der Kriegs¬
berichterstatter des „Bund", daß die Höhe sich unerschütterlich
in den Händen der Deutschem befindet. Das Blatt schreibt
dazu: Daß die Franzosen Mißerfolge zu verschweigen oder zu
beschönigen versuchen, ist menschlich begreiflich, aber dieses
Verlangen dürfe nicht so weit führen, Tatsachen in das gerade
Gegenteil zu verkehren. _ __ ______

Lebensmittelpreise in Belgien.
In Antwerpen  hat der Bürgermeister den Preis des

Brate? wie folgt festgesetzt: a für Weißbrot 52 Centimes gleich
42 Pfennig per Kilogramm, b für Graubrot 40 Centimes gleich
32 Pfennig . Alle Brote müssen den Vermerk „1 Kilogramm"
tragen, und das Gewicht muß diese»! Vermerk entsprechen. Weizen¬
mehl darf nur bis zu 5 Kilogramm abgegeben werden, und zwar
zu dem Preise von höchstens 60 Centimes gleich 48 Pfennig per
Kilogramm. Händler, die zu höheren als den feftgelegten Preisen
verkaufen, werden bestraft mit Gefängnis von einem Monat bis
zu fünf Jahren und mit Ewldbuße von 26 bis 60g Franken. In
Brügge  stellen sich die offiziell sestgestellten Preise für Lebens¬
mittel wie folgt (in deutsches Geld umgerecknet): Hafer per Pfund
8 Pfennig, Roggen 7, Mais 7, Mehl 9, Mebl bessere Qualität 11,
feinstes Mehl 14, Erbsen und Bohnen 26, Roastbeef 176, Suppen¬
fleisch 120, Kalbfleisch 192, Schweinefleisch 160, Raturbuttcc 272,
Eier per Stück 10, Kartoffeln per Pfund 4, Kaffee 120, Salz 14
und Zucker 15 Pfennig.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  1 . Febr. Amtlich wird perlautbart: In

Russisch Polen und Westgalizien  war gestern
lebhafte Gcfrchtstätigkeit. Die günstigen Sichtverhältnissc,
die größtenteils vorherrschten, waren die Ursache zahlreicher
Rckognoszierungsgescchte und Plänkeleien, durch die in
ncinckien Abschnitten lokale Erfolge erzielt wurden.

Die allgemeine Situation i» den Karpathen  ist seit
den letzten Ereignissen unverändert. Neue russische Angriffe
westlich des Lupkowcr Sattels wurdcii nbgcwiesen. Bei einem
Gefecht im Waldgebirge verlor der Feind a« Gefangenen
fünf Offiziere, 800 Mann: zwei Geschütze und zwei Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet.

In der Bukowina  Hot sich nichts Wesentliches er¬
eignet.

Am südlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage unver¬
ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes:
v. Höf er , Feldwarschalleutnant.

vor Warschau!
Win die Krakauer„Rowa Rcforma" meldet, stehen die

deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen nunmehr
trotz des schlechten Wetters kaum mehr in Gefechtsweite von
den Außenforts Warschaus. Die Bevölkerung der Stadt
fliehe massenhaft in der Richtung auf Bialystok. Man sei
der Meinung, daß die Russen sich nach der Räunumg von
Warschau in einer etwas kritischen Lage befinden.

Die Flucht der Warschauer Zivilbevölkerung wird von
verschiedenen Seiten bestätigt, auch die Mehrzahl der Banken
flüchte. Die Rot unter den besitzlosen Massen Warschaus
muß furchtbar sein, die unschuldigen Kinder leiden und ster--
bcn. Doch ists noch nicht so weit, daß die Stadt militärisch
geräumt werden müßte. Eine sehr interessante Erscheinung

nur Tiere mit Eiern findet, so meint er schließlich, cs handle
sich hier um Zwitter.

Die richtige Lösung fand zuerst John Walcott. Er
schrieb in seinem Work über die britischen Fische 1784/85
über die Seenadel folgendes: „Das Männchen unterscheidet
sich vom Weibchen dadurch, daß der Bauch vom After bis zur
Schwanzflosse viel breiter ist und auf zwei Drittel seiner
Länge zwei weiche Kautfalten trägt, die sich aneinanderlegen
und einen falschen Bauch bilden. Sie pflanzen sich im Som¬
mer fort, und die Weibchen legen dann ihre Eier in die Haut-
tosche des Männchens. Das kann ich bestimmt behaupten,
denn ich habe viele untersucht und immer nur in denen Rogen
gefunden, die keinen falschen Bauch hatten, niemals aber bei
denen mit der Hauttascbe: wenn man sie später im Sommer
aufsckmitt, so war kein Ronen in denen, die ich als Weibchen
bezeichnete, aber Eier im falsche.' Banch der Männchen." Diese
völlig zutreffenden Angaben Walcotts blieben aber unbe¬
kannt, denn das M-'Niiskrivt seines Werkes blieb ungedruckt
und wurde erst 1836 von Parrell in seinem Buch über die
britischen Fische verwertet. So fiel der Ruhm der Ent¬
deckung 1831 an den schwedischen Foriwer Ekstroem. Dessen
Erfahrungen gehen aber noch wesentlich weiter. Ekstroem
findet nicht nur, daß das Männchen die Bruttasche trägt,
Iflttbcnt ficobf’HhtC’t 611«̂ . iV’t} mitn v̂ f'Tvnrf\tr  kl
sindet, die mehrmals wiederholt werden must, bis die Brut-
tasche gefüllt ist. Die Tasche erfüllt ein weißlicher Schleim
in welchem die Eier eingebettet werden, und der fväter zur
Nahrung der Jungen dient. Die Weibchen sind größer und
bedeutend zahlreicher als die Männchen.

_ Die Angaben Ckstroems stießen auf starken Unglauben.
Besonders der vortreffliche Zoologe Rathke tvandte sich da¬
gegen. Für und wider uehmen nun die Autoren, unter denen
wir manchen bekannten Namen finden. Nartci. Die Entschei¬
dung blieb dem großen Ickstbvologen(Fischkenner) v. Siebold
Vorbehalten. der im Jahre 1841 nach Triest ging, ntn die
Widersprüche zu klären. Er zeigte, daß die Tiere mit Brnt-
taschcn. wenn man sie streifte. Milch mit lebenden Smnen-
fcibcit austreten ließen, und wies auch mikroskopisch die Eier
in de» Drüsen der Weibchen nach.

Damit war die Hauptfrage geklärt, in den Einzelheiten
deS UebertragungKvorggngesder Eier blieb aber noch
manches dunkel !
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ist aber inzwischen eisigetreten. Nämlich die deutschen Qtttj |
lichen Berichte sind äußerst wortkarg geworden, die rnssiŝW
dagegen geschwätzig. Sa war es noch immer vor jedem grŷ »
deutschen Erfolg und jeder schweren russischen NiederlaM
Die Vorgänge im Nouni vor Warschau bespricht der nisMjk
Generalstabsbericht also:

Aus dem linken Weichseluser fand am 30. Januar in
Gegend van B o r z tzrn o w ein erbitterter Kampf statt,
Deutschen, welche dbrt am 29. Januar einen unserer
graben eingenammen hatten , wurden von uns in der Nacht ^ 'S
30. Januar angegriffen. Aach äußerst hartnäckigem Bajonciflg^ I
warfen wir den Feind aus dem Schützengraben heraus , macĥ W
säst zwei ganze deutsche Kompagnien nieder , machten drei
und über 60 Soldaten zu Gefangene » und erbeuteten
Maschinengewehr. Im Laufe des 30. Januar versuchte der
aufs neue, uns zuni Verlassen unserer vorgeschobenen Schütẑ . »
graben zu nötigen, wurde aber überall nach blutigem KagHM
zurückgeworfen. Nur in einer unsere / Sappen gelang es einig«»
feindlichen Truppenkörpcru , sich fcstzusetzeii. Ans Aussagen
Gefangenen gebt hervor, daß die Deutsche» für ihren Angriff
einen Teil unserer Schützengräben bei Borzymow am 28. ) aii«jW
vier Regimenter Infanterie ins Fpuer führten , von denen »lehr-^ S
sehr mitgenommen wurden . In der Gegend des Dorfes Vits, . »
vitse,  sechs Werft südlich Vehgrod, besetzte ein deutscher
posten am 30. Januar eine Anhöhe, die er jedoch, von unseren j
klärungstruppen angegriffen, wieder räumen mußte. Auf
ganzen Front mir dem linken Weichselufer erlangte unsere ArirL̂ I
durch fortgesetzte Besehießuna der feindlichen Stellung merkst̂ »
Ergebnisse. Sie hat namentlich die Stellung eines deutschen Vor.»
Postens vernichtet» Schützengräben beschädigt, Blende« zerstört. Iw»
Maschinengewehre nutzer Kampf gesetzt und einen Teil der st '«»»
lichen Artillerie zum Schweigen gebracht.

Reichlich viel Worte um 60 Gefangene und einen V,M
Posten. Als Hindenburg 92 000 Russen auf einmal fing , n*,»»
er nickt so redselig.

Aber die Russen werden nun bald den sranzösischk,,»
General Pau, der über Norwegen und Schweden zu ihnen»
reist, in ihrer Mitte haben, dauu werden sie vermutlich mehr»
handeln und weniger reden.

Russische Taten.
Kursk, 1. Fohr. Der Gouverneur von Kursk, Muratow,

in den Lazarette» die Lektüre  aller Journale aus der Zeit Up»I
1901 bis 1911, ebenso wie die letzten Werke Tolstois und diM
Sammelausgaben russischer?lutoren be eboten.

Wladiwostok, 21. Jan . Tie diesige Tageszeitung und 2Lochê»
schrift „Dalnjc WastotschnhiMir " ist vön dem Generalgouvernei,. >
de? Amurgebietes verboten  worden.

Riga, 1. Febr. In dem Kreise Dorpat verkaufen dh»
deutschen Kolonisten  eiligst ihre Hütten und das Inventar»
Die Dauern erwerben eswon den Deutschen.

Petersburg : 1. Febr. (SB. B. Nichtamtlich.) Nach russische,»
Pressemeldungen hat die russische Negierung die Verschickung»
derjenigen Deutschen und Oesterreicher nach dem Gouve.rnenick̂ »
Tomsk angeordnete, die nicht bis zum 28. Januar PetersbuiW
verlassen haben. Deutsche und österreichisch-ungarische Familien.»
deren Häupter slavischer Nationalität sind, dürfen in PetersbuiW
bleiben. Deutsche, Oesterreicher und Ungarn , die Finnland nich»
verlassen wollen, dürfen sich bis auf weiteres in den GonvernemcM I
St . Michel und Kuopio niederlassen.

Schädigung des Fell- und Pelzhandels.
Zürich, 1. Febr. Nach einer Meldung der „Neuen Zürichki

Zeitung" hot der Dumaäbgcordneta Wostrotin jüngst Sivrcien dg
reist. Er wohnte unter anderem einer Versamnrlung des Börse«
komiteeS in Irkutsk bei. Interessant war besonders die Erörlerur
über die Lage des Pelzwarenhandcls , wobei sich herausstellte , da
infolge des Krieges sämtliche geschäftlichenVerbindungen Sibirien
mit dem Ausland eingestellt werden mußten . Es wurde anerkannt,
daß Leipzig, das Exportzentrum fei. Einen Ausweg hat die V«of
sammlung nicht gefunden.

Dar englische Uriegszielm Rußland.
Die „Times"haben— sicherlich aus reiner Liebe zu Ruß¬

land— eine 20 Seiten starke„russische Spezialnummer" ber-
ausgegeben mit aufklärenden Beiträgen über verschiedene*Yrft=
gen der russischen Gesetzgebung, Volkswirtschaft usw. In einem-
als Leitartikel bezeichneten Aufsatz, der den Titel „I .British
Opportunity" (Eine Gelegenheit für England) trägt, munter«
die Redaktion ihre Landsleute auf, die Gelegenheit wahrzn-
nehmeu, um den russischen Markt zu erobern. Zunächst wirr
darauf hingewieseu, daß die Deutschen durch Ausharren. Mube
und Studium der russischen Verhältnisse verstandeûljaben̂ fm

Sehr ausführlich sind die Verhältnisse letzthin vor
Gudger an der amerikanischen Seenadel 8vn£naihu8 floridao
J. G. geschildert worden, so daß wir seine Angaben hier wörtD
sich folgen lassen wollen: „Ein laichreifes Weibchen erkennt
man an dem stark aufgctriebenen Bauch, besonders aber an
der vorragenden Leaeröhre, die mit Eiern erfüllt ist, von
denen einige nach und nach berausfallen können. Beim-
Männchen liegen außerhalb der Laichzeit die Hautfaltc»,
welche die Bruttasche bilden, flach in der Höhlung, die an dclj
Bauchseite von den nach außen und unten vorspringend««
hautbedeckten Panzerplatten gebildet wird: zur Zeit der Forti
Pflanzung aber erheben sich diese Säume, legen sich in Falten
und Verlvachsen endlich in der Mittellinie zu der geschloffen««
Bnittosche. , ,j|Der Paarung gebt ein sehr merkwürdiges Liebesspiel
voraus. Beide Fische schwimmen in fast senkrechter.Körper¬
haltung durchs Becken, aber Hals und Kopf scharf nach Var«
gebeugt, wie der BuchstabeF. Dann schwimmen sie langsaii>'
bintereinairder ber, so daß die Körper sich berühren, wöbe:^
das Männchen sich herausfordernd gebärdet. Die Umschlin
gung geschieht so. daß dic-Tiere sich umeinander winden.wi
zwei gegeneinander gekehrteS. Während dieses aeaenseitigcw
Festhaltens treten die Eier in die Bruttasche des Männchen»
über. Die Leiber berühren sich an drei Stellen, einmal vornl
dicht hinter den Brustflosse», dann hinten, etwa in zttslß
Drittel der Entfernung vom Aster zur Schwanzflosse uh
endlich an der Aftergegend. Einige Eier, etwa ein Dutzenl«
oder mehr, fallen in die Brnttaiche und werden wahrscheinliäI
in diesem Augenblick befruchtet. Tie Eier lieaen jetzt im vor-?
deren Teil der Bruttasche, und es können weiter keine aufa:-»
nommen werden, ehe diese nach hinten befördert sind. Z>A
diesen̂Zwecke macht das Männchen sehr drolliae Beweguu-H
gen. Es richtet sich fast senkrecht auf und stößt die Schwan:»
flösse und ein kleines Stück des Kinterende? auf den Bodor^
Nun beuat cs sich vor- und rückwärts und windet den Körpr»
in spiralig von oben ngch unten laufenden KrümmungeM
Das wiederholt sich, bis die Eier am Hintcrende anaelaiig»
sind. Dann ruhen sich die Tiere einige Zeit ans. das Mänr»
dien mit gekrümmtem Rücken. etwa wie ein flaches großcW
T. Ter Kopf ist fast wagerecht ausgcsireckt. und die MittzW
des Schwänzendesr»bt auf dem Boden. Diese Stellung br»
hält das Tier 5—10 Minuten bei, gelegentlich können krampsiI
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sich den russischen Absatz zu sichern. Dann fahrt der Artikel
fort : „Der Krieg hat uns eine in seiner Art einzige Gelegen,
beit gegeben . In den kommenden Jahren werden deutsche
Waren in Rußland auf keinen Fall geduldet. Der Handels-
vertrag Deutschlands mit Rußland , der den Deutschen eine
sehr günstige Position einräumtc , bat automatisch mit dem
Ausbruch des Krieges aufgehört zu existieren."

Der Artikelschreiber zeigt hier mehr Mut als Sachkcnnt-
utg. Er würde sonst wissen, daß beim Bestehen der Meistbc-
aünstigungsklausel sämtliche mit einem Vertragsstaate verein¬
barten Vergünstigungen auf alle Vertragsstaaten automatisch
übergehen, daß also alle „Vergünstigungen ", die mit Deutsch¬
land vereinbart waren, von selbst auch England und anderen
Staaten zugute kamen, wie umgekehrt.
^ Man kann mit Sicherheit Voraussagen, fährt der Schrei¬
ber fort , daß dieser Handelsvertrag tneder erneuert , noch unter
ähnlichen günstigen Bedingungen abgeschlossen wird . Mitbin

für die britischen Kauflcute der Zeitpunkt zum Eingreifen
gekommen. Es ist nicht angängig , bis zum Kriegsende zu
warten. Sie müssen ihre Agenten sofort nach Rußland ent¬
senden, Männer von Charakter und Geschicklichkeit, denn mit
Hilfe der Höflichkeit kann mit den höflichen Russen vieles er¬
reicht werden. Sic müssen dort das Land und seine Bedürf¬
nisse, die durch den Krieg stark beeinflußt sind, kennen lernen,
freunde und geschäftliche Beziehungen erwerben und kurz ge¬
sagt. aber nicht in des Wortes schlechter Bedeutung gemeint,
sie müssen das Land ausspioniere ».

Was werden dazu die russischen freunde der „Tiines"
sagend Es sieht uett aus mit der Befreiung Rußlands aus
dem Joch des Ausländers.

LiirkeilkSmpfe.
Konstantin opel, 1. Fsbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die

Telegropherragentur Milli erhält von ihrem Berichterstatter
in Jfchar, einer Ortschaft in Türkisch Lasistan in der Nähe der
russischeil Grenze, ein Telegramm , in lvelchem gemeldet wird.

die türkischen Truppen,seit einer Woche wiederholte russi¬
sche Angriffe auf' N o r p i t k o o P r n e und Karnuvas
.»rückgewiesen haben. Trotz der numerischen lleberlegenheit
batten die Russen die Flucht ergriffen . Sie ließen bei ihrem
setzten'Angriff 210 Tote zurück. Auf der Flucht steckten sie
muselmanische Dörfer in Brand und mordeten Kinder.

Kollstantinopch 1. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Zdach
Privattelegramnien , die die Korrespondenz Milli aus Bagdad
erhält, betrugen die V c r l u ste der Engländer in
der Schlacht bei Korna  am 20. Januar ungefähr 1000
Tote. Die Moral der englischen Truppen sei erschüttert.
Etliche befestigte Stellungen ausgenommen, verlassen die
Engländer seit eine« Monat gleich bei Nachtanbruch ihre
Stellungen , um die Nacht auf Schiffen zu verbringen . Den
Arabern gelingt es oft, bis zu den Zelten der Engländer
vorzudringen. ,

Das „Berl . Tagebl." meldet aus Konstantinopel : Die
Haltung Griechenlands wird augenblicklich hier mit großer
Spannung verfolgt. Griechenland trifft eifrige
Mobilisationsvorbereitungen  und setzt die
Befestigungen seiner Greifen fort.

Der aus Indien in Neapel eingetroffene italienische
Dampfer „Porto Savona " heczegnete im R o t c n Meer
10  großen englischen Transportdampfern.
Der Kapitän behauptet, iu Bombay herrsche Ruhe . Nach der
Zerstörung der „Emden" sei der Seehandel in vollem Um¬
fange wieder nufgenonmien worden.

Lingeborenenaufstan- im Njafialand.
London, 1. Fchr. (W. B. Nichtamtlich.) Das Presse-

vureau veröffentlicht folgende Meldung des Gouverneurs von
Njasfaland: Unter den Eingeborenen auf dem Hochplateau
von Schirc , zwischen Zomba und Blantyre , ist cm Aufstand
ausgebrochen, an lvelchem sich vor allem der Auguru -Stamm
beteiligt. Die Aufständischen griffen am 23. Januar des
Nachts die Weißen auf der Station Magomera an , töteten
drei und verwundeten einen. Drei weiße Frauen und fünf
Kinder wurden mitgeschleppt, spater aber wieder frei gelassen.

haste Zuckungen auftreten ." Dieser Prozeß wiederholte sich
mehrmals in kurzen Abständen, in einem Falle viermal in
50 Minuten . Die Beobachtungen wurden abends, zwischen
3.45 und 11.30 Uhr, im hellerlenchtetcn Laboratorium an-
gestellt. Ob die Füllung der Tasche bei aller: Seenadeln voir
hinten nach vorn fortschreitet, ist noch zweifelhaft. Dunckcr
wenigstens sagt, sie ertolge bisweilen auch iit umgekehrter
Richtung oder von der Mitte aus nach beiden Enden.

Die Verbindung der Eier mit dem väterlichen Körper ist
bei den einzelnen Gruppen der Büschelkienier eine verschieden
innige. Am einfachsten liegt die Sache bei den Schlangen
nadelri. Da wird nach den Untersuchungen von Petersen die
Anheftung einfach durch einen Schleim bewirkt, den die
Epithelzellen ausfibeiden. Die, Eier liegen in Furchen der
Bauchhont. aber frei dem Wasser ausgesetzt, aus dem sie ihren
Sauerstoff zur Atmung entnehmen. Tie Haut der Männchen
zeigt keine stärkeren Veränderungen , welche auf eine Er¬
nährung der Eier schließen ließen, sie finden hier offenbar
nur Schutz und durch die Bewegungen ihres Trägers immer
'risches Atemwasser. Bei Seenadeln und Seepferdchen da¬
gegen schließt sich nach der Eiablage die Bruttaschc vollständig,
ü' daß die Eier ganz vom umgebenden Wasser abgeschlossen
sind. Bei Seenadeln geschieht dies durch eine Verklebung
der beiden Hautfalten , bei den Seepferdchen besteht ein echter
Beutel, der nur vorn eine mit Ringmuskeln verschließbare
Seffnung besitzt. Zur Zeit der Geschlechtsreife entwickeln sich

den: Bindegewebe der Bruttasche zahlreiche Blutgefäße,
dadurch verdickt sich deren Boden und wird schwammig. Tie
^'gebrachten Eier lagern sich in Gruben der Haut , melche da-

nnch entstehen, daß das Epithel zwischen ihnen vorwächst.
S !e..Zellen der Oberhaut verdünnen sich, so daß die Blut-
c'äßc bis dicht an das Ei herantreten . Dadurch ist die Ver-
argung mit Sauerstoff möglich, es tritt aber offenbar auch
nne regelrechte Ernährung ein. Jedenfalls haben wir hier
Einrichtungen vor uns, die ganz auffällig an die Bildungen
m der Plazenta (dem sogenannten Mutterkuchen) erinnern,
der bei den Säugetieren die Ernährung des Keimes ver-
nuttelt._ Dunckcr meint, daß nach dem Ausschlüpfen der Jun-
aen diese Haut ^ abgcstoßen werde, doch scheint dies bei der
oeenadel der Ostsee nicht der Fall zu sein. Das Ansschlüpfen

Jungen erfolgt bei den Seepferdchen durch die vordere
d-e:snung des Brotbeutels , bei den Seenadeln dadurch, daß
Be Mittlere Verbindung der .Hautfalten sich wieder löst und
d:e Jungen freigibt.-

Hauptblatt der „VolkSstirnme" ^
Tarauf wurde ein Angriff auf das Magazin in Blantyre
unternommen , in lvelchem Waffen und Mi,nition gestohlen
wurden. Ein Angriff auf Weiße stand hier nicht statt. Ver¬
schiedene Rädelsführer sind bereits verhaftet , drei hinge¬
richtet worden. , .

Das Nfasfaland liegt im Süden von Dmtsch-Ostafrrka.
der Bezirk des Aufstandes jedoch liegt in dem Zipfel , der ins
portugiesische Ostafrika hineinragt und ist von Deutsch-
Ostafrika 600 Kilometer entfernt . Vcrnmtlich soll nun Por-
tngal den Engländern als Polizist gegen die Schwarzen
dienen. _

preuhenlandtag und Sozialdemokratie.
Die sozialdemokratische Fraktion des preußischen Abge¬

ordnetenhauses hat sich in ihrer Sitzung vom 30. Januar
mit der politischen Lage und mit dem Anerbieten der bürger¬
lichen Parteien beschäftigt, ihr unter gewissen Bedingungen
einen Platz in der Budgetkommissiou cinzurLumen. wie ha:
sich einmütig dahin verständigt, daß sic sich für den Fall , daß
die Mehrheitsparteien von einer Generaldebatte Abstand
nehmen, bei der ersten Lesung des Etats auf eine Erklärung
beschränkt. In dieser Erklärung soll aufs neue der Forde¬
rung nach Einführung des allgemeinen , gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts Ausdruck verliehen und die Stellung
der Sozialdemokratie znm Etat und den damit in Ver¬
bindung stehenden Fragen dargelegt werden. Nicht verzich¬
ten kann die Fraktion auf die Erörterung wirtschaftspoliti¬
schec und sozialpolitischerFragen , insbesondere der Frage der
Kriegsfürsorge , der Maßnahmen zur Sicherung der Lebens¬
mittelversorgung, der Frage des Arbeiterschutzes und der
Lage der Arbeiterklasse, selbstverständlich ist es, daß dm
Fraktion einer sachlichen Erledigung Geschäfte, wie sie
durch den Ernst der gegenwärtigen Situation geboten ist,
nichts in den Weg legen wird.

Dieser Beschluß wird den Führern der bürgerlichen Par¬
teien mitgeteilt , und ihnen anheimgegeben, ob sie für eine
Verstärkung der Budgetkommissiouund für die Einräumung
eines Sitzes an die Sozialdemokraten eintreten wollen.

Agrarische wünsche.
Ein ostpreußischer Landwirt erteilt in der „Ostpreußi¬

schen Zeitung " eine Reihe' Ratschläge und schreibtu. a.: „Ter
Landwirtschaft, da sie unter den jetzigen Verhältnissen aus
eigener Kraft nichts schaffen kann, müssen, wenn es nicht
anders geht, durch Zwang Arbeitskräfte aus
den Städten  für vernünftig bemessenen Lohn zugeführt
werden. Dem Landbesitzer und Bewirtschafter müssenm e h r
Machtmittel  an die Hand gegeben werden, seinen Wil¬
len und sein pflichtgemäßes Bestreben, für die Volksernäh-
rnng zu sorgen, durchzusehcn, d. b. er muß wehr Autorität
über seine Angestellten haben, dmnit diese auch ihrerseits
Pflichtgemäßes leisten."

Die Landwirtschaft würde aufs schlverste geschädigt wer¬
den, wenn man diesen Wünschen Rechnung tragen würde.
Denn der erste Vorschlag bedeutet die Einführung der Hörig¬
keit, die für die Produktion in diesem Zeitalter nur von
Hebel ist, irnd dann haben die Landwirte viel zu viel Macht¬
mittel in der Form der ländlichen Ausnahmegesetzeund der
Gesindeordnung. .Deren Beseitigung würde für die Land¬
wirtschaft nur von Vorteil sein.

vermischte llriegsnachrichten.
Das Reutersähe Bureau meldet aus Gnlveston: Die „Dac ia"

ist am Sonntagmittag mit der Bestimmung Rotterdam
l n S .ee gestochen.

Aus Ncwyork  wird über Rom berichtet, daß die Bethlehem
Steel (Korporation allein zur Herstellung von Schrap¬
nells 1 0 000 Arbei ter  eingestellt Halm und daß der Präsi¬
dent dieses Stahlwerks Verträge über Kriegs ! icferungen
im Umfange von 573 Millionen Mark  abgeschlossen habe.

Dom „Petit Parision " zufolge hat China von Japan
die Aufhepung der während der Operationen zugestandeneu
Kriegszone und zugleich die Räumung der Eisenbahn von Tenians »,

Die Laichzeit der Büschelkiemer fällt an unseren Küsten
in die Soimnermonate , hauptsächlich wohl Juni und Juli,
gelegentlich werden aber auch noch im August und September
Männchen mit gefüllten Brustaschen gefunden. Die einzelnen
Gegenden zeigen je nach der Wasserwärme geringe Ab¬
weichungen. Tie Entwickelung dauert etwa 20 Tage , bei der
iu warmem Wasser lebenden 8vngnatlir >8 floridae nur etwa
1Ö Tage : die ausschlupfcnden Jungen gleichen bereits völlig
den Eltern . Rach Entleerung bildet sich die Bruttasche bei
den Seenadeln zurück. Interessant ist. daß bei dcir Schlangen-
nadeln , die einen deutlichen Unterschied der Geschlechter anf-
weiscn, zur Brunstzeit das größere und kräftigere Weibchen
das Hochzeitskleid aulegt , leuchtend hellblaue Flecke und
Streifen an Köpf und Vorderkörper sowie kräftige Hant-
seume in der Mittellinie des Rückens und Bauches. So sind
also bei diesen seltsamen Feministen bis auf das Eierlegen
selbst alle Leistungen und Gewohnheiten der Geschlechter
vertauscht.

Ku § Feldpostbriefen.
Im Kampf gegen llebermacht.

* (Brief aus Polen nach Frankfurt n.  M .)
Vom 5. auf 6. Januar hatten wir ein schweres Gefecht. Wir

machten morgens einen Sturmangriff auf die russischen. Stei¬
lungen. Der Sturm gelang auch sehr gut. Wir hatten^ Befehl,
nur die russischen Schützengräben zu besehen. Aber im Gcfechts-
und ErobcrungSetfer gingen wir ein paar hundert Meter weiter
vor; wir machten sehr viele Gefangene und erbeuteten sechs
Maschinengewehre. Als es Nacht wurde, sollten wir uns ein-
schanzeu; da wir zu weit vorgcoilt waren , entstand aber eine Lücke
zwischen den anderen und uns , und wir tvarcn zu schwach, um die
Lücke auszusüllen . Ate wir nun am schanzen waren , kommt von
vorn eine nnhcimliche Masse, zehnmal so stark, wie wir . und griff
uns an . Wir empfingen sie gut und wir hätten sic auch ab¬
geschlagen. Aber auf einmal kommt von hinten ein Geschrei:
Hussa! Hussa! Wir glaubten zuerst , cs wären die Unseren, dann
kommt einer gesprungen und schreit: die Russen im Rücken! und
dann ging der Nabkawps los. Vorne Feinde , hinten Feinde, und
wir vorher schwach. Pas vergesse ich in meinem Leben nicht. Wir
kämpften nur noch mit dem Bajonett , denn wir hatten keine
Munition mehr. Wo von uns einer stand, hingen zehn Russen
an ihm, aber wir kämpften wie die Wilden, und jo blieben
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sowie hie Anerkennung der HoheitLrechte Chinas über Kiautschou
verlangt . Japan sei von denr Vorgehen Chinas sehr unangenehm
berührt und habe erklärt . die Frage ließe sich erst bei dem Frie¬
densschluß regeln- China müsse sich ia lang« ruhig verhalten.

Von G. Freytags Hand - und Re i sc la r t « non Oester¬
reich - Ungarn  erschien eine neu« Auflage, llv-aßstzab1 : 1 500 000,
Preis 2 Kronen, <*uj Leimoand gespannt , zusamrncngclcgt oder
mit Stäben 4 Kronen, Verlag von G . Freytag & 'Beruht , G. m. b.
H., Wien VH , Schottenfeldgassa 62. 70 : 02 Zentimeter groß. In
sechs Farben auzgcführt . läßt die Steile die politische Einteilung
Oesterreichs und Ungarns in Kronländer bezw. Komichte durch
farbiges Grenzkolorit derselben ersehen, enthält neben den Bahnen
auch die wichtigsten Straßen und gibt durch eine gut« Derraindar
stellimg auch einen Begriff der Bodenbesihaffenhcii.

flvs - er parieu
Württcmbergjsckic Lan- eSkonserenz.

Dia ..Schwab. Tagwacht" berichtet : Der Lerndesvorstand hatx
auf Sonntag nach Stuttgart eine Landeslanferenz einbcrvfen.
Cingclcrda» waren neben Landesvorstand und Landesonsschuß pia
Kreisborstände , die Redakteur« der württembergischen Parteibläi-
ter unü .unsere Abgeordneten. Insgesamt nabnreu an der Konfe¬
renz Personen teil.

Ter Vorsitzende des Landcsvorstandes, Genosse Fischer, be-
richtcie, über die Tätigkeit des Landesvorstand-es in den letzten
Monaten . Anschließend referierte Genosse Mos über di« Haltung
der Reichstagsfraktion zu den Kriogskrediten. Dritter Redner war
Gcmsise Keil, der über die letzte Sitzung des Partciaussckmsscs
Bericht erstattete.

An die Referat« schloß sich -eine ausgiebige, sehr sachlich ge¬
führte Diskrission, in deren Mittelpunkt die 88erän.derungcn in
der .Tagwacht"-Redaktion standen. Das Ergebnis der Beratungen
ist in den folgenden Resolutionen zusanunengefeißt:

Die heutige Konferenz spricht ihr volles Einverständnis i„ h
der Haltung der ReichstngZsraktion zum Kriege aus. Tie Maß¬
nahmen des Landcsborstandes zur Perhinderurrg der Zerstörung
dar württeanbcvgischenParteiorganisation waren nach der lieber-
zaugurig der Konferenz dringend notwendig. Das bekannt -
gewordene Vorgehen der Separatisten in Stuttgart legt, danr
L-andeZporstand di« Pflicht mrf, in Gemeinschaft mit dem Kreis-
vorjtarid ein geordnetes, sachliches Zusammcnrrrbettcn aller ans
dem Boden der Gesamtpariei und der Landerorganisatton stehen¬
den Parteigenossen sichcrznstellen. Die vorliegenden Äusschlutz-
antrage ĝegen die Parteizerstörer in Stuttgart sind ohne Verzug
durchzrrführen.

Die am 5l. Januar 1915 obgchaiicne Konferenz der würi-
tambcrgischsnKreisvoritände erklärt ihr dolles Einverständnis mit
dar jetzigen Haltung der „Schwäbischen Tagwacht" und wünscht
ausdrücklich, daß sie auch weiterhin in dem gleichen Sinne redi¬
giert wird.

Beide Resolutionen wurden gegen je t Stimme angenommen,
nachdem über den zinciten Satz der ersten Resolution getrennt ab¬
gestimmt »nd dieser gegen 6 Stimmen angenommen worden war.

D«r schwedische Genosse Professor Steffen.
Mtgiied des Parteivorslandes und der ersten Kammer , ist auf
Vernnlaffung Brantings ans dem Pnrteivorstand ausgcschieden.
Branting meint, Steffens ' Stellungnahme im Weltkrieg fei zu
auögesprc»chcn deutschfreundlichund gefährde daher die! ?!cutralt-
täi Schwedens.

Neues aus aller weit.
Schnee. In Südbaysrn sind ungeheuere Schneemaffe» Nieder¬

gegangen. Infolgedessen ist der Eisenbahn- und Postverkehr sehr er-
fchwert. Aus den Bergen werden einzelne schwere Unfälle beim
Skifabren ur.P Rodein oemeldet.

Fliegerunfall in Gotha lllm Samstag 4' /, Uhr flieg auf dem
Flugplatz an der Waggonfabrik der Fluglehrer Lstvald Kahnl auf
eMe'rir Zweidecker:,u beträchtlicher Höhe auf. Gegen 5 Uhr stürzte
das Ftugzeug plötzlich steil ab und begrub den Flieger unter sich
Der Tod rvar auf der Stelle eingetreten.

Der Rrftor der Abgeordneten. Stus Budapest wird gemelder:
Ter Adgeorbnete des Bezirkes Sar »Koresztur, stosef Mcrduranz,
ist im Alker von 101 Jahren infolge von illterSschrväche gestorben.
Der Verstorbene war seit 1848 illlitgtiev der Volksvertretung und
unnnterdrochener Vertreter desselben Bezirkes.

I wir doch Sieger.  Die Russen hatten schreckliche Verluste',
I wir aber mich, i'lls wir sammelten, war meine Kompagnie noch

32 Mann . Da» ist schrecklich für uns , mancher ^ opfere hat sein
Leben lofscn müssen; unsere Verwrrndetcn vollends haben sie alle
totgcschlagen, ich habe auch was abgekriegt , aber nickrt schlimm.

Der Fahrep u»d seine Pferde.
Sine Franksurtzr Kontoristin hatte Ltebesgabeia ins Feld ge-

schick' , die ein ihr unbekannter Fahrer bei einer MuniüonFkolonne
erhielt . Der Mann dankte in dem solgeuden, buchstäblieh rvieder-
ge ge Herren Brief «, der in seiner Art auch «in Kirltrirdokunr ant g«gen
das Geschrei über deutsche Barbaren ist:

..Wertes Fr . Soebcrr empfing ich Ihr liebes Packet, und es
hat mich sehr gefreut. Ilm so mehr ' reut es mich, um der Liebe¬
vollen Theilnahma an meinen lieben, guten treuen Pferden , indem
Sie meinen lieben guten Pferden einen guten Leckerbissen bei-
gelegt hoben /nämlich Zucker). Aber leider muß ick, schnen mein
liebes Fräul . die traurig « Mitcitung machen. es thut mir sehr leid,
daß mich dws Schicksal betrifft , ich wollte, ich wäre selbst mit ge¬
troffen worden, als wie mein edles treues Reitpferd , welches an,
löten -Januar seinen schweren Verletzungen erlegen ist . Mir stan¬
den di« Thräncn int Äuge, denn es war ein gutes treues Thier.
Es war das schönste Pferd von der Abteilung u. mein Wachtmeister
wollte cs mir schon oft wegnehmen. Hätte ich es nur hergegeben,
das gute Thier ; ich bin ganz trostlos urn da? gute Thier, denn
wir haben manche schtvcre Stunde in Freud und Leid zusammen
geteilt, u. cS war so gut , wenn ich zu ihm gesprochen habe, als
würde «s mich verstehn. Mein Handpferd ist auch ein liebes
Pferd , aber die harten und schwere,, Strapazen ist zu hart für das
liebe Pferd , u. ich muß mir große Mühe geben, denn cs will den
Hafer nicht gut fressen. Wertes Fräul . >vir liegen in Rondfrantr.
in der linken Flanke von Reims m Cbaklerange. Von da an-
fahren wir nach Antrh und holen Pionirmateriat . dann gebt «z
über Bacouvilly nach Cerny nach der Höhe 191 wo unsre tapfere,,
und braven Kameraden in den Schützengräben liegen. Wir haben
hier in Frkreich fast ein volles Vierteljahr nichts als Regen;
ist fast kaum sortzukommen, denn wir müsse,, seldeirrwärt-2 fahre,,
und die viele-n Granatlöcher , unsre lieben Pferde sind sehr geplagt
und angestrerrgj. an sich selbst darf man nicht denken, wenn ma„
die guten Tiere richtig pflegen will, es rnnß alles in Erl « ge
schehen. Wertes Fr . ich kann Ihnen nicht genug denken für Ihre
liebevoll« Teilnahme an uns arme Krieg- rn. Mt die! tausend
hcrzl. Grüßen ."
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Vorn 1. bis 7. Februar

500 Gramm-Woche
Senden Sie in dieser Zeit den Kriegern im Felde:

Regeniiaut-Hiäüte!,ReieifM-Peieita
Wasserdichte Westen, Warme Westen.

I
Unentbehrlich für jeden Krieger:

Die ArmeetSdrtz*Hose I
D. E . G. M. 618184

„Endlich trocken'*
welche über der Uniform -Hose getragen wird.

Sorte I Sorte II
12 .50 8.S0

Täglich Anerkennungen und Bestellungen aus der Front.
Viele Tausende im Gebrauch.

Gustav Carsch & Cf,
Liebfranenstr . 8 - 10 und Neue Krame 2.

In KSöcli »it a . HÄ » x SS» KönljjNteinei ' str . 3 ».

Sonnt , vorm,vor! d. Erheb . b.Kohlen-
kasse a.  Lffenb.Ldstr. v. Welleng -Polt
einen 20Markschcin. Ehrl .Findergeb,
abzug. Buchrainstr .36,2 . r., Oberrad.

Die Könne
Eil Sittenromanaus dem Klosterleben

von Denis DI der ot.
Einer der berühmtesten kulturhisto¬

rischen Romane aller Zeiten.
Preis statt Mk. 2.- nur 40 Psg
Bnchhandlang Volksstimme
Frankfurt a. M. Gr. Hirnchoraben 17

Vom 1 . Ibis 7 . Februar sind wieder

500 gr Feldpostbriefe
zugelassen . Wir empfehlen hierfür: 4948

Speise -Schokoladen
fein und preiswert , Tafel 30y 35p 45 und 50

Sfollwerck-Proviant-SshokofadeM»k.nKri.ĝsii bw-pfd.1 .80

Maestrani , feine & . &z
Schweiz . Schokolade , Tafel 4

Golf-Schokolade
2 Wappen . . . . Tafel ölr

Fertige Feldpo t̂packnngen:
Wir bringen in unseren Packungen nur bewährte
— und preiswürdige Artikel zum Verkauf . —

Feine Speise-Schokolade
Packung Nr . 14. 55 4

Zigarren: 5 stück 36 und 40 4
20 .. 185 „ 155 4

Zigaretten: 20 stck- Kreuzer i
20 Stck . 60 , 80 , 100 4

1 grosses Paket Feinschnitt-
Tabak mit Pfeife . 80 -f
Kond. Milch in Tuben 38 u 45 4
1 kleine Flasche Kognak—
Rum-Verschnittm.Korkzieher 60 4
Teebomben. stück 10 4
Frühstückszungen 2oogr-Dose854

CdmlahrarstÄÄUO

Anchovy- und Sardellenbutter
Tube 40 und 62 4

Kakao-Würfel„Lebona“
mit Milch und Zucker , Stück 9 i

Malaga oder1 500 Gramm- OC .
Magenbitterf Packung 00 *
Keks in Paketen und lose ausge¬

wogen.
Schokolade-Keks Pack.Nr. 16 55 4
Waxin-Lichte 10 stück Paket 60 4

8 Stunden brennend
Hartspiritus. . . . .2  Dosen 17 4

Harte Mettwurst Pfd.l.4G
leere Kartons 4, 5 und 6,J Wurst-Kartons 4 und 6^

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

(üenfSiiei! Bemsschtigt ufett3»fertitei!

Dreher
gesucht

zum Drehen von Granate«
bet sosortigem Eintritt u . hohem
Lohn . Schrift !. Bewerbungen
unter 4005 n.  d . (Sri', dö. Bl.

• WM # » — M tH»

S « 1 * .» L LLA ia h» «L -1S a « m iät ^ |
bfOle vier Tage J Alsends 8 Ihr:

-------- ----
Samstag den 6. Februar : Uraufführung. 49421

,.IPie Liebeilahrt " . Operette in 3 Akten von Max  B «rtu«|, I

Auch während der

Kriegszeit3584
gebe gute

Schnell-
1#

an solv . Leute
bei bequemer Teil-

* “ Zahlung bill . ah.

A. Wriedt, Mechaniker
jetzt . Egenolffstr . 17

zwiilh .Rotlintstr.u.Rothschild-Allee

Vertreter : Otto Ladwig, Frankfurt a . M.

Achtung! Achtung!
Durch Ersparung hoher Laden-

miete verkaufe ich: 0620

Konfirmanden-Anziige
,U 7 8 9 10 11 12 *

und höher

Ulster
zu 10 12 14 16 18 •*

Anzüge
zu 10  12 14 16 18 20 «

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6 7 8 .«
Knaben -Anzüge enorm billig.
Stoffreste billig. Anzüge n . Matz,
auch wenn Stoffe gehellt werden.

8 «rgsr8lrL88e 107 , !.
Eschborn a . T. 4809

Schöne Wohnung , 2 Zimmer , Küche,
Keller nebft GaS- und Wasserleitung
billig zu vermieten , zu erfragen bei

Ph . Hüller . Eschborn a. X.
Unterortsstratze rechts Nr . 2.

Höchster Anzeigen.
L . Crecelf us Ww.

Zigarrenhandlung
Httrhst a . M., Königftetnerftr . 24

fodes —A.  nuB « iisg « •
Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter
und Grossmutter

Frau Dorothea Euler
geb . Carraeh

nach kurzem schweren Leiden im Alter von 59 Jahren gestern
sanft entcchlafen ist.

Oberrad , Hansenweg 63, den 31. Januar 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

4906 I . d . N . : Carl Euler Ww . ,
Familie Ludwig Euler , Ferdinand Euter.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 3. Februar , nachm.
4■/» Uhr , vom Portale des Oberräder Friedhofs aus statt.

Hanauer Anzeigen.
Achtung!  A «die Mer«der Achtung!
Lehrlinge der Gold-u.5ilberbranchej

Durch das Schließen fast sämtlicher Betriebe dieser Branche
bei Ausbruch des Krieges dürfte wohl ein großer Teil Lehr. 1
linge noch heute außer Beruf sein.

Wir ersuchen deshalb die Eltern dieser Lehrlinge, denen
an der weiteren Ausbildung ihrer Söhne etwas gelegen ist,
und die gewillt sind, ihre Söhne wieder dem Beruf zuzusühren,
wenn ihnen der garantierte Lohn gewährt wird, dies im
Bureau des Metallarbeiterverbandes , Mühlstratze 2, zu melden!

Es sollen und müssen Schritte getan werden, daß bie[
jungen Leute dem Beruf erhalten bleiben. 4»
Bureauzcit: ll- 12". Uhr. Die Grtsvecwaltung

des Deutschen rNetallacbeiterverbanöe
Hanau a. M.

8 Schürzen -Tage
von Montag den 1. bis Montag den 8.Februar.

in Vielen hübschenj ^ sson .̂ nM ^ pAsen.
täten , ka" e?che wir ausserdem «och

__ —  t O 0/o Kaimt*
gewähren , zumVerkauf.

Einige Beispiele
besonders vorteilhafter

Schürzen:

aus garant . wasch¬
echt. Satin

hübsch garniert
von 95 an

garantiert
waschecht

von 55 4 an

aus bestem Stoff,
hübsch verziert,
Grösse 45 und 50,

95

BlusenschUrzen, Kleiderschürzen, Weisse Zierschürzen
Ia Siamosen und Satin , Ia Siamosen und Satin , in in Riull und Batist,

■J05 ^ allen Weiten , einfache sowie elegantevon I je  an. auch Beformfasson. Ausführungen.

foa,  Schwarze Schürzen
%  I

&
in allen Arten und Preislagen.

Beachten Sie unsere Auslagen ?"! ^

Mannheimer & Co
Manufaktur-, Kurz-, Weiss- u. Wollwaren, Herren- u. Knabenkleidung.

Höchsta. M., Hnmlioldtstrasse 16. Flörsheim3.M.
Auch auf alle Winterwaren 10 % Rabatt « 4s46

§
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